
Helena Becker arbeitet derzeit an ihren Werken für die Ausstellung «Parlament der Pflanzen» im Kunstmuseum. 	Bild: Tatjana Schnalzger 

«Ich will immer eine gute Arbeit abliefern» 
Helena Becker ist dieses Jahr - trotz Corona - an gleich zwei grösseren Ausstellungen beteiligt. Diese bereitet sie jeweils langfristig vor. 

Miriam Kaiser 

«Die Coronamassnahmen ha-
ben mich in meinem künstleri-
schen Schaffen kaum getrof-
fen», sagt Künstlerin Helena 
Becker. Einzig die Ausstellung, 
die sie anlässlich der Literatur-
tage im Literaturhaus in Schaan 
gehabt hätte, wurde auf nächs-
tes Jahr verschoben. Die Grup-
penausstellung «Border and 
Movement» im Kunstraum 
Engländerbau, an der Helena 
Becker beteiligt ist, konnte 
plangemäss gestartet werden. 
Einzige Änderung dabei ist, 
dass aufgrund der Abstandsre-
geln die Vernissage auf die Fi-
nissage verschoben wurde. 
Derzeit ist sie dabei, die Ideen 
für ihren Beitrag zur Ausstel-
lung «Parlament der Pflanzen» 
im Kunstmuseum Liechten-
stein zu konkretisieren. Dafür 
möchte sie das Thema Neophy-
ten aufgreifen und dies mit 
wechselnden Ausstellungsstü-
cken veranschaulichen. 

Für dieses Jahr hatte Helena 
Becker - noch vor Corona - eher 
mehr Anfragen erhalten als 
sonst. «Da ich mit meiner 
Kunst ganz selten Geld ver-
diene und auch nicht davon 
lebe, spielten die Absagen von 
Veranstaltungen für mich fi-
nanziell keine grosse Rolle», so 
die Künstlerin. Sie sei froh, 
nicht von der Kunst leben zu 
müssen. Das ständige Akquirie-
ren wäre ihr viel zu anstren-
gend, sagt sie. «Ich schätze es, 
Kunst zu machen, wenn ich will 
und wenn ich Zeit habe, und 
nicht, wenn ich muss.» Auch 
wenn sie selbst keinen Unter-
stützungsantrag eingereicht 
hat, hat sie das von Arno Oehri 

initiierte Schreiben an die Re-
gierung unterstützt. «Ich finde 
schon, dass der Staat die Rah-
menbedingungen fur Kultur-
schaffende verbessern könn-
te.» Durch die Coronakrise sei 
ihr wie vielen anderen erst rich-
tig bewusst worden, in wie viele 
Bereiche Kunst hineinspielt. 

Normalerweise ist Helena 
Becker eine sehr regelmässige 
Ausstellungsbesucherin und 
geht auch gerne ins Kino oder 
an Literaturveranstaltungen. 
«Der Austausch und die Ausei-
nandersetzung mit Kunst hat  

mir am meisten gefehlt», sagt 
die Vaduzerin. Deshalb habe sie 
auch ziemlich schnell, nach-
dem die Museen wieder geöff-
net haben, die dortigen Ausstel-
lungen besucht. Sie sei aber 
auch gerne zu Hause, deshalb 
habe sie die veranstaltungsfreie 
Zeit auch genossen. «Ich war 
richtig froh, keine Ausreden zu 
brauchen, um nicht weggehen 
zu müssen», grinst die Künstle-
rin. Die freie Zeit nutzte sie wie 
viele zum Aufräumen und Aus-
misten. Dabei ist sie auf zahlrei-
che Bilder gestossen, die noch 

kaum jemand gesehen hat. 
«Dies hat mir gezeigt, wie lange 
ich eigentlich schon künstle-
risch tätig bin.» 

Planung bereits für 
die Triennale 2021 

Beruflich arbeitet Helena Be-
cker als Lehrerin im bildneri-
schen Gestalten. «Dies hat 
mich in dieser Zeit am meisten 
gefordert.» Als jemand, der 
sonst sehr wenig mit neuen Me-
dien arbeitet, habe sie sich 
schnell neu arrangieren müs-
sen. «Ich habe viel Zeit in die 

Vorbereitung investiert und an-
hand von Skizzen ein Anwen-
dungsbuch gestaltet», erklärt 
Helena Becker. «Wenn der 
Femunterricht noch länger an-
gedauert hätte, hätte ich wohl 
oder übel auf Filme umstellen 
müssen.» Trotz allem habe sie 
das Arbeiten von zu Hause aus 
geschätzt. Die Ansprüche an 
sich selber seien aber auch im 
Homeoffice nicht kleiner. «Ich 
will sowohl künstlerisch als 
auch als Lehrerin etwas Gutes 
abliefern. Daher strenge ich 
mich auch immer sehr an», er- 

klärt Helena Becker. Als 
Mensch, der gerne voraus-
schaut, plant Becker derzeit 
schon für die Triennale 2021. 
Spätestens in den Sommerferi-
en wolle sie mit den Vor-
arbeiten beginnen. Auch für die 
Literaturtage 2021 will sie dem-
nächst mit den geplanten Sche-
renschnitten loslegen. <(Man 
weiss nie, was dazwischen 
kommt.» 

Zurück zu den 
Anfangen 

In Zukunft möchte Helena Be-
cker wieder einmal mit Farben 
arbeiten. Etwas, was sie schon 
lange nicht mehr gemacht hat. 
Nach der Abwendung vom Ar-
beiten mit Farben vor über 15 
Jahren entdeckte sie zuerst die 
Technik der Scherenschnitte 
für sich. Dadurch kam sie auf 
Schablonen und durch diese zur 
Arbeit mit Drähten. «Alle drei 
Techniken nehmen nur die Sil-
houetten beziehungsweise For-
men auf», so Becker. «Durch 
den entstehenden Freiraum 
kann ich etwas Persönliches 
reinbringen.» Und nun, Jahre 
später, will Helena Becker zu-
rück zu den Wurzeln. Doch 
egal, mit welchen Materialien 
sie arbeitet, eines liegt Helena 
Becker am Herzen: «Mir ist 
wichtig, dass das, was ich ma-
che, genug Platz lässt, um nach-
zudenken.» 

Serie #63 
Das Coronavirus legte lange 
Zeit alles still - auch das Kultur-
leben. Das «Vaterland» hat sich 
bei Kulturschaffenden Im In-
und Ausland erkundigt, wie es 
ihnen derzeit geht und was die 
momentane Lage für sie be-
deutet. Heute mit der Vaduzer 
Künstlerin Helena Becker. 
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 «Ich bin froh, nicht von der 
Kunst leben zu müssen» 
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